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Heute
Vortrag
Souveränität 
und Abhängigkeit
Populisten in den unter-
schiedlichsten Ländern be-
dienen sich gerne einer Rhe-
torik, die Abhängigkeit mit 
Fremdbestimmung und Un-
abhängigkeit mit Selbstbe-
stimmung gleichsetzt. Aber 
kann ein Staat nicht zugleich 
souverän und – zumindest 
bis zu einem gewissen Grad 
– abhängig sein? Wie geht 
ein Kleinstaat wie Liechten-
stein mit dieser Frage um? 
Diese Frage wird Sieglinde 
Gstöhl, Politikwissenschaftle-
rin, Collège d’Europe Brüg-
ge, heute ab 19 Uhr im Kul-
turhaus Rössle, in Mauren, 
beantworten.
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Wetter Zuerst lokal 
Hochnebel, sonst recht 
sonnig mit Quell-
wolken. Seite 30
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Zitat des Tages

«Ich bin der Auserwählte.»
DONALD TRUMP

US-PRÄSIDENT AM MITTWOCH IN 
WASHINGTON VOR JOURNALISTEN ÜBER 
DEN HANDELSKRIEG MIT CHINA. ER WIE-

DERHOLT DABEI SEIN ARGUMENT, DASS ER 
ES MIT CHINA HABE AUFNEHMEN MÜSSEN, 

WEIL DAS LAND DIE USA AUSGEBEUTET 
HABE.

Kosten senken Bundesrat 
will Preise für Generika deckeln 
BERN Der Schweizer Bundesrat 
schlägt dem Parlament eine Reihe 
von Massnahmen vor, um die Kos-
ten im Gesundheitswesen in den 
Griff zu bekommen. Dazu gehören 
ein Experimentierartikel und das 
umstrittene Referenzpreissystem 
für Generika. Wie viel damit gespart 
werden kann, ist unklar. «Mehrere 
Hundert Millionen Franken», hofft 
Gesundheitsminister Alain Berset. 
Allein mit dem Referenzpreissystem 
könnten 300 Millionen bis 500 Mil-
lionen Franken pro Jahr gespart 
werden, erklärte er vor den Bundes-
hausmedien. Würden alle vorge-
schlagenen Massnahmen umge-
setzt, wären es noch mehr. Die Hö-
he der Einsparungen hänge aber 
auch von der Umsetzung der einzel-
nen Massnahmen ab, sagte Berset. 
Zudem zeigten einige Schritte erst 
mittelfristig Wirkung. Das Generika-

Referenzpreissystem würde sofort 
wirken. Generika kosteten in der 
Schweiz etwa doppelt so viel wie im 
Ausland, rief Berset in Erinnerung. 
Ein Höchstpreis soll Abhilfe schaf-
fen. Ist ein Medikament teurer, müs-
sen die Patientinnen und Patienten 
die Differenz selber zahlen.

Pharma schlägt Alarm
Es handelt sich um die wirkungs-
vollste, wohl aber auch um die um-
strittenste der vom Bundesrat vorge-
schlagenen Massnahmen. Die von 
Pharma- und Chemieindustrie, Ärz-
teschaft und Apothekern gegründe-
te Allianz gegen Referenzpreise 
warnt vor schlechteren Therapien, 
steigendem Medikamentenver-
brauch und weniger Versorgungssi-
cherheit. Eine Regulierungsfolgen-
abschätzung hat diese Befürchtun-
gen zum Teil bestätigt.  (sda)

Auftakt zur 3. Liga

Vier FL-Teams sind 
bestens gerüstet
SCHAAN Der FC Triesenberg, Aufstei-
ger Triesen, USV Eschen/Mauren 2 
und das Triesner Damenteam starten 
in die Saison. In der Vorschau gibt es 
alle wichtigen Infos. Seite 24

Telekommunikation

Mit Schweizer 
Nummer zur Telecom
VADUZ Kunden mit einer bestehen-
den +41-Nummer können diese nun 
ins Mobilnetz von FL1 mitnehmen. 
Dies teilte die Telcom gestern in ei-
ner Aussendung mit. Wie es darin 
heisst, nutzen 70 Prozent der Kun-
den eine Schweizer Rufnummer 
und 30 Prozent eine Liechtenstei-
ner. Der Anteil der Kunden, die  be-
reit sind, ihre Schweizer Mobilnum-
mer zugunsten einer Liechtenstei-
ner Nummer aufzugeben, steige 
zwar, liegt aber immer noch auf 
verhältnismässig niedrigem Niveau. 
Alleine 2018 wurde beim Amt für 
Kommunikation ein Zuwachs von 
2000 Abonnements mit +423-Vor-
wahl verzeichnet. Diese standen da-
mit bei insgesamt 14 000 Abonne-
ments. (Das «Volksblatt» berichtete 
am Montag ausführlich.)  (hf )
 Seite 6 

Inland Der Countdown für 
die WorldSkills-Kandidaten 
im russischen Kazan läuft: 
Zwei Tage vor Wettkampf-
beginn hatte das Warten für 
die sechs Berufsleute ges-
tern ein Ende: Sie konnten 
auf dem Expo-Gelände end-
lich ihren Arbeitsplatz bezie-
hen und schon einmal erste 
Handgriffe tätigen. Seite 11

Sport Die Swiss Football 
League (SFL) will die Super 
League aufstocken. Ab 2021 
sollen dann zwölf anstatt 
bisher zehn Teams in der 
höchsten Schweizer Fuss-
ballliga spielen. Auch der FC 
Vaduz steht dem Vorschlag 
positiv gegenüber. Seite 25

Die Tageszeitung        für Liechtenstein

25,5 Millionen Franken 
soll es kosten
Am 6. Oktober stimmt 
Vaduz über das neue
Feuerwehrdepot ab.

2 Weltacker 2000 m2 
in Vaduz realisiert
Das Projekt soll über 
Konsum sowie 
Nutzfläche informieren.

9 Kickbox-Jugend-EM in Ungarn
Das Saisonhighlight wartet
Leonie Wanger und
Jakob Walser sind bereit

23
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ANZEIGE

«HalbeHalbe» in politischen Gremien: 
Initianten wollen Verfassung ändern
Kompromiss Eine Quote fordert das Initiativkomitee «HalbeHalbe» nicht. Ein Zusatz in der Verfassung soll aber einen ge-
meinsamen Nenner darstellen, um eine ausgewogene Vertretung beider Geschlechter in politischen Gremien zu erreichen.

VON DANIELA FRITZ

«Mann und Frau sind gleichberech-
tigt.» So heisst es in Artikel 31 der 
Verfassung. Der geringe Frauenan-
teil im Landtag und anderen politi-
schen Gremien spricht jedoch eine 
andere Sprache. Weltweit belegt 
Liechtenstein bezüglich der Vertre-
tung von Frauen im Parlament Platz 
153. «Gleichzeitig hat Liechtenstein 
in den vergangenen Jahren grosse 
Anstrengungen unternommen, was 
sein Image und Aussenbild in der 
Welt anbelangt. Das passt nicht zu-
sammen», meint Corina Vogt-Beck, 
Vorstandsmitglied von Hoi Quote. 
Dies soll sich nun ändern. Der Ver-
ein arbeitete gemeinsam mit Juris-
ten an einer möglichen Lösung. Mit 
einer Geschlechterquote ist in Liech-
tenstein allerdings keine Mehrheit 
zu finden – das ist auch Hoi Quote 
klargeworden. Statt ein konkretes 
Quotenmodell vorzuschlagen, setzt 
der Verein daher auf einen Kompro-
miss und fand so Mitstreiter aus an-
deren Lagern. 

Viel Freiheiten für Gesetzgeber
Das überparteiliche Initiativkomitee 
«HalbeHalbe» – bestehend aus Cori-
na Vogt-Beck, Remo Looser, Martina 
Haas, Walter Kranz, Jnes Rampone-
Wanger und Roland Marxer – will 
mit einem Zusatz in der Verfassung 
auch die faktische Gleichstellung er-
reichen. Dazu reichte das Komitee 
gestern offiziell eine Initiative ein, 
um den Gleichberechtigungsgrund-
satz aus Artikel 31 zu ergänzen. Neu 
aufgenommen werden soll der Satz: 
«Die ausgewogene Vertretung von 
Frauen und Männern in politischen 
Gremien wird gefördert.» 
Damit würde der Gesetzgeber in die 
Pflicht genommen, Massnahmen zur 

Förderung der Gleichstellung zu set-
zen, indem er entsprechende Geset-
ze und Verordnungen erlässt. In der 
Wahl der Mittel wäre die Politik je-
doch frei. Auch die Begriffe «ausge-
wogene Vertretung» und «politische 
Gremien» sind bewusst offen ge-
wählt, um dem Gesetzgeber mög-
lichst viele Freiheiten zu lassen, be-
tonen die Initianten. So viel sei aber 
klar: Wenn nur 3 von 25 Abgeordne-
ten weiblich sind, kann von «ausge-
wogen» keine Rede sein.
Stellt sich die Frage, ob der kleine 
Zusatz grosse Änderungen zur jetzi-
gen Fassung bewirkt. Schliesslich ist  
die Gleichberechtigung zwischen 
Frau und Mann bereits heute klar 
formuliert. Dazu heisst es auf der 
neu aufgeschalteten Website der Ini-
tiative halbehalbe.li: «Die Forderung 

nach Gleichstellung allein war für 
die Politik bisher etwas, was man 
nicht aktiv als Ziel verfolgen musste. 
Die Aufforderung, eine ausgewoge-
ne Vertretung von Frauen und Män-
nern zu fördern, ist um einiges kla-
rer und verbindlicher.» 
Gesellschaftsminister Mauro Pe-
drazzini wollte die Initiative gestern 
nicht näher kommentieren. Er neh-
me diese mit Interesse zur Kenntnis 
und werde den konkreten Initiativ-
text abwarten. 
Mit ihrem Vorhaben hoffen die Initi-
anten jedenfalls, einen gemeinsa-
men Nenner und möglichst viele Un-
terstützer zu finden. Das absolute 
Minimum formuliert Roland Mar-
xer: Eine offene und faire Diskussi-
on, wie faktische Gleichstellung er-
reicht werden kann. Dass dabei 

nicht mehr zwangsläufig das Wort 
«Quote» fällt, dürfte hilfreich sein.

Noch einige Hürden zu nehmen
Die Initiative muss allerdings noch 
einige Hürden nehmen, bis es der 
Zusatz in die Verfassung tatsächlich 
schaffen könnte. Nach der formellen 
Prüfung durch die Regierung wird 
diese kundgemacht. Ab diesem Zeit-
punkt haben die Vertreter von «Hal-
beHalbe» sechs Wochen Zeit, um 
1500 Unterschriften für ihr Anliegen 
zu sammeln. Schaffen sie dies, und 
die Verantwortlichen sind optimis-
tisch gestimmt, wird die Initiative 
spätestens in der übernächsten 
Landtagssitzung behandelt. Die Ab-
geordneten können darauf eintreten 
oder diese ablehnen – dann landet 
die Initiative vor dem Volk.  Seite 3

Das Initiativkomitee «HalbeHalbe» stellte sich und seine Anliegen vor (v. re.): Jnes Rampone-Wanger, Roland Marxer, 
Walter Kranz, Martina Haas, Remo Looser und Corina Vogt-Beck sowie die Rechtsberaterin Hannah Blecha. (Foto: Trummer)


